
alles Es x1bt nırgends trinkbares Wasser. Trinkwasser Jugendweihe un Konfirmation erwıes sich als UunNnu:

gänglıch, un die Haltung der verschiedenen Landes-wırd abgekocht un gefiltert. Eın Gefäß miıt 70 Liter
kirchen WAar ıcht einheirlich.Wasser braucht Tage Z Durchfiltern Strom >ibt

1Ur bıs Uhr abends. Sonntags wırd iıcht gearbeitet,
o1bt auch keinen Strom. ber überall x1Dt Petroleum- Grotewohls Provokatıon
lampen Da torderte eine grundsätzliche ede des Ministerpi‘äsi-

habe 1in acht Tagen Autofahren gelernt. Meiıne Vor- denten Grotewohl 2125 Marz VOr Berliner Künstlern
gyängerın fuhr ab, un ich konnte noch ıcht mI1t dem un Kulturschaftenden dıe ZESAMLE christliche Bevölke-
Auto umgehen. Nach dreı Tagen bın iıch schon allein 1in rung gleichermaßen heraus. In dieser ede hıefl CS u..2.,
dıe Kırche gefahren. Meın Herz schlug 1mM Hals, aber alle da{fß miıt dem schnellen Wachstum der Elemente des sO712-
14 Heıligen haben gul geholfen. Und heute s1tze iıch schon listischen Bewulstseins auch der Gegensatz 7wıischen dem

Steuer w1e eın „Alter“ Fuür die Dienstfahrten habe Alten un dem Neuen stärker hervortrete. Der Soz1ialıs-
ich einen Chaufteur, der ımmer mitfährt. ber dieSchwar- INUS erfordere den MCn Menschen miıt den besten
zen siınd unzuverlässıg, daß 1124  $ celbst alles können menschlichen Eigenschaften, der mı1ıt Geduld un Sorgfalt
mufß habe in meınem oyer fünt Angestellte: einen herangebildet werden musse. Die kulturell-erzieherische
Sekretär, einen Chaufteur; einen Nachtwächter, ine Mo- Funktion des Staates manıtestiere siıch ZUeHSE un VOL

nıtrıce un: einen Boy für den Garten. Dazu 29 Mon1- allem in der Erziehung des Menschen 1mM Geiste exakter
trıcen un alle mu{fß ıch Ende des Monats ausbe- Wissenschaftlichkeit, der gesetzmälsıgen Entwicklung iın
zahlen Monuitrıcen sınd schwarze Helferinnen; die in den Natur un Gesellschaft. Obwohl der Atheismus nıcht AUS-
einzelnen Aufßenposten die anderen Frauen beım Nähen drücklich erwähnt wurde, WAar hier ‚deutliıch ZESAQL,
un Stricken anleiten. Als ich hier anfıng un den großen da{fß der Staat dx€ Erziehung aller Z dialektischen,
Apparat sah, habe ıch gyedacht, der Hımmel muüuüßte über aber atheistischen Mater1alısmus als selne Autfgabe ıN-
mir einstürzen. Man hatte miıch nıcht NUr 1nNs W asser, sieht. Diıie langatmıgen Erklärungen, da{ß damıt die Y€‘l' 5
sondern 1Ns Meer geworten! ber be] der Entfernung fassungsmäfßıg gyarantıerte Glaubens- und Gewissenstrei-
VO  e Brüssel un Afrıka kann eın Mißgrift un eın Miı{fisS- heit ıcht erührt werde, und die. Vorwürtfe diıe
verständnıs Zut passıeren. Doch NUu  a habe ich mich gut Kırchen, s1e verlangten MLt der „Stabilisierung alter
eingelebt un meıne, iıch waäre schon lange eıit iın Afrıka. Rechte VO  a vorgestern“ 1L1ULr überholte Privilegien, konnten

ıcht darüber täuschen, da{ß Grotewohls ausdrückliche Be
rufung aut das Kommuni1que VO Juli 1958 als einer

Okumenische Nachrichten nach w1e VOrLr yee1gneten Verhandlungsgrundlage ine
Farce 1ISt
Die Uneinigkeit in den evangelıschen Kırchen wurde

Zur Lage der ‚V al- Vor inem Jahre begannen nach einer oyrößer. Es zeıgen sıch nıcht 1Ur bel manchen Pfarrern,
gelischen Kirchen in ernsten Krise 1im Verhältnis der van- sondern auch ın den theologischen Fakultäten, OS bei
der Osizone gelischen Kırche 1n Deutschland den Kirchenleitungen weıche Stellen; ganz ahnlich Ww1e 1m
ZUE Regjerung der DDR die Verhandlungen mit Minister- Kirchenkampf 1935 Der lutherische Landesbischof VO  m
präsıdent ÖOtto Grotewohl,; die nach sechs Wochen Thüringen, Miıtzenheıim, verstieg sıch o unnötiger-
Z Jul: 1958 einem verschieden ausgelegten Kommu- welse un unaufgefordert dazu, den bekannten Briet
nique führten. „Gespannte Entspannung“” kennzeichnete Grotewohls Bundeskanzler Adenauer 1ın der Berlin-
der Bericht der Herder-Korrespondenz das vieldeutige Irage als „Ausdruck eines Ethos“ bezeichnen,
Ergebnis (vgl Jn 561 egen einen sehr hohen da{ß ihm Bundestagspräsident Dr Gerstenmaıiler öffentlich
Preıis, nämlıch die Absage der ostzonalen Landeskirchen erklärte, stehe 1U  $ dem Verdacht, siıch be1 einem

den Milıtärseelsorgevertrag der EK  © mi1t der Bundes- atheistischen Staat anbiıedern wollen. Der „Bund EV all-

republik und ıne Billigzung der SOgENANNILECN Friıedens- gelischer Pfarrer“ in der ÖOstzone, der die Eingliederung
polıtik der DDR SOWI1e iıhrer Entwicklung ZU Sozıialıs- der Geıtstlichen 1n die gesellschaftliıche Ordnung der DDR
INUS tauschten die evangelischen Unterhändler, die nıcht betreibt und VO UZ Maı ın Ertfurt seiınen „Ersten
einmal die zuständıgen UOrgane der EKD, sondern NUr evangelischen Pfarrertag“ hielt, scheint 1M Wachsen
solche Kıirchenführer se1n durften, die Bürger der DDR se1n.
sind, VasCc Zusagen eın tür weıtere Verhandlungen ZUr Infolgedessen gyab der Rat der Evangelischen Kırche der
Behebung der akuten Mißstände, cAQristliche Eltern Union, der sıch 18 Aprıil mıiıt der ede Grote-
un Kinder 20 ihrer 'Ablehnung des atheistischen wohls efaßte, seiner „wachsenden Enttäuschung“ darüber
Mater1alısmus nıcht länger benachteilıgen. Sıe mufsten
außerdem noch in der amtlıchen Fassung des Kommu- Ausdruck, dafß dıe 1m Regierungskommunique der DDR

VO DA Julı 1958 ZUgESAZICHN weıteren VerhandlungenN1ques durch das ostzonale Presseamt die Vorwürte starker Bemühungen der kıiırchlichen Stellen noch
den Staat wıderrufen, treibe mıt der Diskrimi- keine nennenswerten Fortschritte be] der Beseitigung der

nıerung der Christen Verfassungsbruch. vorhandenen Mißstände erzielt hätten, „Ja bıisher aum
Nun 1St ein Jahr VvErganscCch, aber die Dinge haben siıch
nıcht, w1e€e INa  —_ gehoflt hatte, wesentlıch gvebessert. Das ernsthaft iın Gang gekgmmen sind“

zeigte schon dıe außerordentliche Synode VO  —$ Berlın- Bischof Dibelius greifl e1n
Brandenburg (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,

286) un die Generalsynode der Evangelischen Kırche Auf dieser Konferenz wurde offenbar beschlossen, da{fß
der Unı10n 1m Januar und Februar dieses Jahres Bıschot Dibelius w1e schon oft die schwankende Front

durch ıne k lare Stellungnahme festigen sollte. Er schrieb(vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 337) FEın MS
WwI1Ssses Zurückweichen bzw Ausweichen iın der rage der jedenfalls dem 20 April eınen Oftenen Brief
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Ministerpräsident Grotewohl, der 79 Aprıil der Presse das als Sietlich gelten, w asSs einer menschlich-irdischen Be-
übergeben wurde. Anknüpfend das Kommunique VO WCSUNS Nutzt Wenn also, um das ınem Beispiel deut-
DE Jul:i 1958, erklärte Dibelius, habe sıch ernstier lıch machen, die Natıionalen Streitkriäfte der DDR VO  .
Bedenken August 1958 ohne Vorbehalt dem ıhren Kommandostellen aufgerufen werden, die anders-
Kommunique bekannt, den Wıllen der Kirche denkende Welt hassen, annn die Christenheit

zeıgen. ”I stelle auch test, dafß seither für die kırch- Deutschlands dazu NUur ıhr bestimmtes un unaufgebbares
iıche Arbeit ZEeW1SSE Erleichterungen eingetreten sınd, dıe Neın sprechen.
ich auf Ihre Anordnung, cscehr geehrter Herr Mınıisterprä-
sıdent, zurückführen darf An entscheıidenden Punkten C hristlicher Glaube „soztalıstıische Sittlichkeit“
siınd reilıch die Beschwernisse der Kırche ıcht ausgeraumt Deshailb mussen WIr u1lls5 auch dagegen wehren, daß eineworden. Nun 1St Ihre ede hinzugekommen. Dıiese ede sSogenannte Sıttlichkeit des Soz1alısmus, mMIit Ihrenhat durch ıhren grundsätzlıchen Inhalt überall ın der Worten reden, .die Grundlage der moraliıschen Erzie-DDR be1 der christlich gesinnten Bevölkerung ıne tiefe hung un Bildung der Jugend‘ se1in musse. Wır bestehenBeunruhigung hervorgerufen. darauf, da{ß MSCHE Kınder 1m Glauben Jesus ChristusSıe haben ausgeführt, da{fß dem Soz1ialısmus die Zukunf* un 1mM Gehorsam seine Gebote ErzOSCNH werden,gehört un da{ß sıch dieser Sozialismus auf den Lehren
des dialektischen Materialismus aufbaue. Dieser dialek- iıcht aber in eıner Moral, die aus dem dialektischen Ma-

ter1alısmus abgeleitet wiırd. Wır nehmen das für uns intische Materialismus, SAagcCch S18€, se1l Grundlage aller Anspruch kraft der vollen Glaubens- un Gewissensfrei-echten wissenschaftlichen Erkenntnis, w1e€e denn auch
gekehrt alle exakte wissenschaftliche Erkenntnis 1n den heıit die jedem Bürger der DDR durch die Verfassung
dialektischen Materialismus einmünden musse. Nun 1St garantiert un in dem Kommuni1que VO 21 Juli noch

einmal ausdrücklich zugesichert worden ISt.nıcht Aufgabe der [evangelischen ] Kırche, Grundsätzen Wır wıissen uns MmMI1t Ihnen darın ein1g, im Unterrichtwissenschaftlicher Forschungsarbeıit Stellung nehmen.
Das Evangelium, das die Kıiırche verkündıigt, bleibt VO

der Schule ıne konsequente Wissenschaftlichkeit herrschen
solt wenn das auch nıcht der einz1ige Leitgedanke derdiesen Grundsätzen unberührt. Wır stellen NUur fest, dafß Erziehung se1in kann. ber Wissenschaftlichkeit ZU:naturwıssenschaftliche Gelehrte, die 1n der Yanzen Welr

das höchste Ansehen gyenleßen, den dialektischen ater1a- weltanschaulichen ogma wird, da überschreitet s1e iıhre
Grenzen. Und eın solches weltanschauliches ogmalısmus ablehnen un der Meınung sınd, da{f das damıiıt annn den Kındern mIit robuster Selbstherrlichkeit VOILI-gegebene Erkenntnisprinz1ip in der Entwicklung unserer wird, da ordert das notwendig den Protest desWissenschaft längst überholt sel. christlichen Elternhauses heraus. Von eiınem Einklang
zwiıischen häuslicher un schulischer Erziehung, WwW1€e WI1rNeıin ZUY atheistischen Weltanschauung ıh MI1It Ihnen wünschen, annn lange ıcht die ede

Wenn 1U  — aber VO diesem Prinzıp her eine Weltan- se1in, als Kindern, die 1ın ıhrem Elternhaus beten gelerntschauung entwickelt wird, die das gesamte Leben der haben, in der Schule erklärt wird: einen Gott gebeMenschen iın Theorie un Praxıs estimmen soll,; dann ıcht Das habe die Wissenschaft‘ bewiesen. Wissenschaft
sıeht sich die christliche Kiırche allerdings gyefordert. Denn
darüber herrscht allgemeines Eınverständnıis, dafß die

erweıst ıhre Echtheit iıcht zuletzt darın, dafß s1e 1M-
über dem, W as eın menschlıicher Verstand erforschen

Weltanschauung des dialektischen Mater1ialismus weder kann, demütige Zurückhaltung den Tag legtfür Gott noch für das Evangelıium VOo  w} Jesus Christus Was WIr begehren, sind nıcht Vorrechte gegenüber solchen,Raum hat Sıe selbst, Herr Mınıisterpräsident, verme1ıden die unseren Glauben iıcht teilen. Wır begehren Jlediglich
WAar in Ihrer ede das Wort ‚atheıstisch‘. Dafß aber ıne das eine, da{fß der Staat iıcht MIt den Machtmitteln, die
atheistische Weltanschauung un nıchts anderes gemeınt ihm ZUur Verfügung stehen, dem Atheismus den VWeg be-
1St; erg1bt sıch AUS dem ZanzCcCh Zusammenhang der ede reıitet un den christlichen Glauben in den Winkel
un wird einzelnen Stellen klar angedeutet. Dadurch drücken versucht. Sıe, Herr Minıisterpräsident, SagcCch:.wird Ihre ede einer Proklamatıon atheistischer enk- ‚Glaubens- un Gewissensftfreiheit heißt, daß jeder Bürgerweise VO  e Staats SCNH. Der Staat sıch damıiıt in
Wiıderspruch seiner christlich gesinnten Bevölkerung.

selbst entscheiden kann, in welcher Weıse seine Ehe-
schließung oder die Namensgebung eines Kindes begehenBıtte, täuschen Sıe sıch nıcht darüber. Eın atheistischer will, ob ein ind der Jugendweıihe, der Konfıir-

Staat ann für den Christen nıemals einer inneren matıon oder beidem teilnimmt.‘ Dafiß freie Ent-
Heımat werden. scheidung herrschen soll, annn die Kırche NUur bejahen.Dieser Gegensatz wiıird vollends deutlich be1 dem, W 4s Sıe
über die Sittlichkeit agch. Sie gylauben feststellen sol- Freiheit, nıcht Monopol für die Kırchelen ‚Sittlich ISt, W 4a5 der Sache des Sozialısmus dient.‘
Dıieser Satz ru peinliıche Erinnerung wach die Lo- Es 1St aber keine treije Entscheidung mehr, WwWenNnn der Staat
SUuNs der Nationalsozialisten: ‚Gut 1St, W 4s dem deutschen alle Miırttel der Propaganda die Einrichtungen der
Volke nutzt.‘ Dıie cQhristliche Kırche hat jenem Satz da- Kıirche 1n die Waagschale wirft. Unausgesetzt haben Leh-
mals MI1t Ernst un Freimut widersprochen. Sıie muß auch rer, Parteifunktionäre un andere dıe Eltern un die
Ihrer Formulierung widersprechen. Was Zzut un böse, Kinder bearbeitet, s1e müßten den Weg der Jugendweihe
sıttlich und unsıttliıch 1St, bestimmt der lebendige Gott gehen, weıl 1Ur dieser VWeg Zn Oberschule un ZUuUr Hoch-
alleın, eın Mensch, keine Bewegung, keine Klasse un schule, Lehrstellen un Fachschulen führe Diıe Presse,
keine Weltanschauung. Ma{istab des Sıttliıchen sind die die 1n der DDR nach staatlicher Anordnung arbeiten
Zehn Gebote un die VWeıisungen des Evangelıums. Neue hat, mu{flß aut ede Weıse für die Jugendweıihe Propaganda
Zehn Gebote, die VO Menschen vertaßrt sind, wırd die machen. Dıe Wırtschaft desgleichen. In den staatlichen

Internaten wiırd nıcht NUr eın Religionsunterricht Be-Christenheit nıe entgegennehmen, un nıemals wırd ıhr
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stattet, sondern die Kınder E geschlossen der Ju- Kir&1e, sondern eıne Opfergmeins&afi‚ die Ma  3 nıcht
gendweihe zugeführt. Jetzt hat 0S dıie OSt besondere für die kirchliche Apparatur „verheizen“ dürfe Was den
Briefmarken un: Telegrammformulare ZUuUr Jugendweihe Weg der Christen 1n eliner atheistischen Umwelrt betreffe,
herausgebracht. Und die Konfirmation? meıinte CT, se1 mıiıt dem Aufweıs der weltanschaulichen
Neın, Herr Minıisterpräsident, 1St umgekehrt, Gegensätze nıcht e  N, auch dürfe 114  - ıcht vergangenecn
Ww1e€e Sıe darstellen. iıcht die Kırche versucht, 1ne Mo- Formen nachtrauern. ber die Gewissensbildung des

Christen schließe den Mater1ialismus AUS. Der Atheıismusnopolstellung für sıch tordern, sondern 1St. der Staat,
der Einrıchtungen, die AUsSs dem Gegensatz dıe nötıge die Kırche dazu, über ıhren Verkündigungsauftrag
christliche Sıtte hervorgegangen sind, Eınsatz seiner ın einer säkularıisierten Welt mehr nachzudenken. Von
Machtmiuittel Geltung schaften sucht. den ZUr Konfirmation angemeldeten Jugendlichen seien
Und W as das ‚oder beıiıdem‘ anlangt, sind die Le1i- immerhiın eLiwa WwWwel Drittel Palmsonntag konfirmiert
tungen aller Kiırchen 1n der DDR der Erkenntnis SC- worden. Leider se1ı die Seelsorge iın den Krankenhäusern
kommen, dafß Jugendweihe un Konfirmation einander un Haftanstalten völlig unzureichend, weıl das Herbe1-
ausschließen W3as Ja auch VO den Propagandısten der holen eines Pfarrers einen langen Instanzenweg erfordert,
Jugendweihe 1m Grunde nıcht bestritten wırd. Amts- daß viele ohne geistliche Hılfe sterben mussen.
handlungen der Kirche können nıcht vollzogen werden, Schließlich se1l noch eın Wort VO  — Bundestagspräsident
WECNN das betreftende Gemeindeglied sıch wenı1ge Tage Gerstenmaıinler ıitlert: Dıie Entwicklung der volkskirch-
vorher oder nachher einer eENTgZESCNgESELIZLEN Lebens- lichen Struktur, Aprıil VOT einer Ber-
haltung ekennt. Die Amtshandlungen der Kırche sind liner Pressekonferenz, se1 in der Ostzone WAar aufs
iıcht öftentliche Theatervorstellungen, denen jeder- ernstestie gefährdet: „Was ıch nıcht für gefährdet halte, 1St
INann Zutritt verlangen kann, sondern s1e sınd Feiern, die dıe Substanz der christlichen Kırche,“ Sıe werde auch
auf einer Gemeinschaft des Glaubens beruhen. Die Kirche alie Sklaverei un Unterdrückung ihr Wort ZUr

nötıigt nıemanden. Sıe aßt sıch aber auch VO  } nıemandem Wirkung bringen.
nötigen.

breche aAb sovıel Einzelheiten Ihrer ede auch ine andere Darstellung der Lage miıt ahnlichem Urteil
yab Klaus A Bismarck, der bekannte Synodale der EKD,noch SCH ware. Das Gefühl, daß die treuen Glıeder 29 Aprıl 1mM Westdeutschen Rundfunk. ErSder cQristlichen Kırche in der DDR als Bürger zweıter dem atheistischen ruck „zeıgen sıch bereıts ZeW1SSEKlasse gelten, gräbt sıch immer tiefer e1n. Wollen Sıe strukturelle Veränderungen der Gemeinden Die Vall-

diese Entwicklung wirklich weıtergehen lassen?“ gelische Kirche wıird drüben Diasporakirche un nımmt
Stımmen AaAXSs den Landessynoden fast treikırchliıchen Charakter Natürlich 1Dt VOL

allem aut dem Lande noch festgeschlossene Gemeıinden,In den etzten OoOnaten tagtecn auch weıtere Provinzial- nıcht gelang, die auf die Konfirmatıion zugehendebzw. Landessynoden, die das Bild der Gesamtlage erg_än- Jugendschar VO  —$ außen ber 1n den mehr
Z Die letzte unter iıhnen iın Berlin-Brandenburg VO säkularisierten Industrie- un Großstadtbetrieben x1btbıs Ma1ı eschloß bereits vorsorglıch Mafßnahmen für zunehmend andere Beispiele. Hıer WAasCh NUur wen1ıgeden Fall, da{ß die noch bestehende Einheit der EVaAaNSC- Eltern un Jugendliche, gCegCN die verschärtftte Drohunglischen Kırche durch polıtische Entwicklungen unterbun- der Konfirmatıon testzuhalten. Die Zahl der Krypto-den werden sollte Dıie Kirchenleitung VO Berlin-Bran- Christen nımmt schnell Z - Man wird heute SCndenburg wurde durch die Synode ermächtigt, 1ın diesem können, da{fß die oroße Mehrheit der Jugend jetzt drüben
Falle ıne Notverordnung erlassen, die gyeregelte Zyanz selbstverständliıch 1mM marzxiıstischen Denken autf-
Arbeit der Kirche siıchern. 7Zum Präases der wächst, wI1e WI1r 1mM Westen 1m bürgerlich-humanistischenSynode wurde der Ostberliner Superintendent Fıgzur für Denken großß geworden sind.“ Dennoch mehren sıch nıcht
die kommende vierjährige Amtsperiode gewählt. NUuUr nStudenten die Fille VO  — Jugendlichen, die rebel-
ber dıe Lage 1n der Landeskirche der TOvınz Sachsen lıeren. Es zeichnen sıch 1im anzecnN dreı Gruppen V aln-
machte Bischof Johannes Jänıcke, Magdeburg, auf der gelischer Christen ab Die einen sehen in dem unverhüll-
Synode Ende März bemerkenswerte Mitteilungen über ten Angriff des Atheismus keine andere Möglichkeitdie Besetzung der 1/40 Pfarrstellen Miıt ZUr elit NUr mehr, als often den Glauben bekennen. Die anderen
1093 Geistlichen. Nach menschlichem Frmessen musse MIt meinen, daß en Christ ımmer NCu un ohne heldischen
einer weıteren rückläufigen Entwicklung gerechnet WeTrT- Kampft den Weg zwiıschen polıtischem Kompromuiufß undden, obwohl gegenwärtig 100 Theologen VOTL den Exa- der etzten klaren Glaubensentscheidung finden sollte.
mına stehen. Auch die Zahl der Theologiestudenten se1 Dıie dritte, die Partisanengruppe des Systems, der „Bund1m Sınken. Der Gottesdienstbesuch sel allerdings gleich- evangelıscher Pfarrer“ CeLWA, habe die Einheit der EVall-
leibend, der Abendmahlsbesuch weıthin OSa 1m Wach-
semn. Z06) hauptamtlıche un 700 nebenamtliche Katecheten gelischen Kiré1e bisher nıcht unterwandern können.

erteilen 1n 01010 Wochenstunden Christenlehreunterricht
für 125 000 Kinder. Das bedeutet einen Rückgang der
Unterrichtsteilnehmer die Häilfte gyegenüber 1952 Lutheraner opponie- Das „Notwort das deutsche Volk“,

en polilisch unber die Lage in der lutherischen Landeskirche VO  a Sach-
dogmatisch

das dıie letzte Generalsynode der vVan-
SC  3 erfahren WI1Ir AUS einem Tätigkeitsbericht, den Landes- die Union gelischen Kırche der Unı0on erlassen
bischof oth Anfang Aprıil VOTr der Synode xab, daß hatte (vgl Herder-Korrespondenz ds
auch das Nicht-in-Gang-Kommen der 1m Kommunıi- Jhg., 338), hat be] Lutheranern heftige Kritik AauSSC-
que VO vAr Juli 1958 vorgesehenen Verhandlungen be- löst. Der „Rheinische Konvent“”, 1ne Gegengründung
dauert. Zur Frage der „Jungen Gemeinde“ erklärte der die politisch radikale Pfarrerbruderschaft hınter
Landesbischof, S1e sSe1 keine Organisatıon neben der Niemöller, gab eine Erklärung heraus, 1n der he1ßt,
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dafß das „Notwort“ nıcht zee1gnet sel, den VON der Neue Einsprüche geéen den Abendmablskonsens
Synode beabsıichtigten Dienst eısten. Die Behauptung,
die Kırche schulde den verantwortlichen Staatsmäannern Den nächst Pfarrer Kımme (vgl Herder-Korrespondenz

ds Jhg., 383) schärtsten Vorstoß die Arnolds-„politische Diakonie“, werde 1U  a dann ylaubwürdig se1in, hainer Abendmahlsthesen der Theologenkommission derdie Kirche sıch in ausreichendem Mafße MmMIiIt ıhren
eigentlıchen Aufgaben befasse, nämlıch das Evangelıum EK  — (vgl Text iın Herder-Korrespondenz ds Jhg.,

hat jetzt der „Lutherische Bruderkreis Deutsch-predigen, und nıcht Dıienste übernehme, denen lands“ veröftentlicht, ıne über die Grenzen der Mitglieds-S1C keine Vollmacht habe S 1St ıne Selbsttäuschung,
WECNN 1in  } meınt, die Kırche könne die Menschen 1n Z7wel kirchen der hinausgreiıfende un 1n den Uni1ions-

völlıg verschıedenen Gesellschaftssystemen un Staats- xirchen wıirkende Gemeinschaft. Aus dem schwerwlıegen-
den un für theologische Fachleute bedeutsamen Wort-formen mıt den yleichen Worten konkret verpflichtend laut, den die „Evangelısch-lutherische Kirchenzeitung“anreden, un wenn INa  $ dabei wähnt, beide Gruppen VeOI-»-

ständen den gleichen Worten dasselbe. Es 1St be- (Nr 9, DD 141—142) ungekürzt abdruckt, ohne
dafß sıch die Schriftleitung mMI1t allem identifizieren will;sonders bedenklich, da{ß der Anschein erweckt wiırd, als entnehmen WIr tolgende Einwände dıe acht Thesen:ob eın Vorschlag sıch beide Adressaten richten könne

während 1n Wirklichkeit 1LUTr 1m Westen Einwir- „ In dem Verständnis der neutestamentlichen Abend-
mahlstexte, das sıch in den Thesen un iıhrer Kommen-kungsmöglichkeiten auf das öffentliche Leben 1bt, die tierung ausspricht, ISt der ‚entscheidende Inhalt des bıb-dem Vorschlag entsprechen können.“ lıischen Zeugnisses VO Abendmahl!‘ nıcht wiederzuerken-
ME Das Neue Testament rede ıcht 1Ur 1n personalen,Bruch des Bundescharakters der EK  S sondern „auch 1ın ausgesprochen substantialen Kategorıien

Sehr viel schärter urteılt der Herausgeber der „Evan- VO  $ Leib un Blut des Herrn 1m Abendmahl Demgemäß
gelisch-lutherischen Kırchenzeitung“, Kirchenrat stellt iıne Verkürzung des neutestamentlichen 'lat-

bestandes dar, WwWenn Jesu Leib un Blut NUr 1m Sınne derste1n, ın einer Glosse ın Nr (D 59) Polıtische und- Leibhaftigkeıit und gyeschichtlichen Realıität Seines Ster-gebungen evangelıscher Synoden sejen ZWAar ıchts (na= bens verstanden werden.“ Ferner: 5  1e abe des Heiılıi-gewöÖhnliches. „Aber das 1St allerdings ıne aufregende
Sache, dafß hier ZU erstenmal iıne ofhfizielle kirchliche SCH Abendmahls wırd NUr unzulänglıch beschrieben, Wenn

s1e bestehen oll in der Sıtuatlıon, 1ın die sich der HerrSynode und nıcht blofß einzelne Gruppen un Kreıise Christus 1mM Sakrament u1l5s ZUZULTEC begibt (Gollwitzer ZzuNıemöller un arl Barth dıie Forderung eliner
einseıt1gen Abrüstung oder besser These 4), zumal, WEeNn in diesem Zusammenhang der

Herr 1U  — ‚als das Subjekt des Gebens VO  —$ Tot un WeınNichtaufrüstung Deutschlands vertritt. Gemeıint 1St damıt 1m Abendmahl!‘ beschrieben wırd (Gollwitzer).“natürlıch die Bundesrepublik . . Dıie Herausgeber des
‚Notworts‘ siınd sıch auch darüber klar, da{fß ın der DDR Gegenüber der 1ın These 5C abgelehnten Dialektik VO  S

ın den dortigen politischen Intentionen widersprechen- aterıa terrestris und ater1a coelestis wird DESART, s1e
se1l „Immer noch Zur Beschreibung des Abendmahlswun-des Wort elıner Kirche als unzulässıge Einmischung eines

unberutenen un iın polıtıschen Fragen unzuständıgen ders ANSCMICSSCNCI als der Satz; Jesus Christus selbst se1l
Gremıiums abgelehnt würde. Da die EKU-Synode dieses die abe des Heiligen Abendmahls“. Zum Schluß wırd

mMI1It eliner Spiıtze dıe lutherischen Beschöfe ZESABT, Cpolitische Programm als den christlichen Gewi1issensent- erschrecke aufs tiefste „dıe unkritische Würdigung“, diescheid einer Synode vertritt, 1St. 1n Unikum 1m
Öökumeniıischen Bereich. Die Forderung einer einseltigen die Thesen 1ın der Sıtzung der Kıirchenleitung der
atomaren Abrüstung 1St bısher von keinem verantwort- VO und August 1958 gefunden haben scheinen.

„Eıne Anerkennung der Arnoldshainer Thesen durchlıchen GremiLium der Okumene erhoben worden Was
den Vertretern dieser Ansıcht auf den EKD-Synoden NSCTEC Kirchenleitungen bedeutet die Preisgabe des
nıcht gelungen ISt, haben S1Ce NUu iın der EKU-Synode Abendmahlszeugnisses des Kleinen Katechismus un: des
erreicht.“ Augsburger Bekenntnisses ...“ Die Erklärung 1st VO  -

zehn lutherischen Pftarrern AUS verschiedenen GegendenDa die EKD aber 1ın Bund VO  ; Kırchen ISt, ergebe sıch unterzeichnet. Sıe 1St für die lutherischen Bischöte als
1U  - ine schwerwiegende Entscheidung. Es se1 bekannt, Warnung gedacht, sich nıcht vorzeıtig festlegen lassen.da{fß das Verständnis der EK  — als „Bund“ gerade VO
se1ıten der Unionskirchen als ungenügend krıtisıert werde.
Sıie wollen die EKD als Unionskirche verstanden wI1ssen

Stimmen USs dem Unter den mancherlei lutherischenun erufen sıch datfür gyemäßß Artikel der „Grundord-
Kreis der „Samm-nung“ auf die Erkenntnisse des Kirchenkampfes bzw die Stimmen Z Plan e1ines Ckumeni-

Barmer Theologische Erklärung VO  ; 1934 ADas auf der ung ZU Konzil schen Konzıls, über die WIr unlängst
EKU-Synode beschlossene ‚.Notwort‘ stellt aber OSa den berichtet haben (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
Bundescharakter der EKD iın rage Der Begriff Bund verdient ine Stellungnahme VO Hans AI
enthälr VO  — vornherein den Wıiıillen geme1inschaft- MuSSIEN in „Christ un lt“ (16 59) besondere Be-
lıchem Handeln. Eın einselt1ges Vorgehen elines Bundes- achtung, weıl S1e zugleıch inftormatorischen Charakter hat
oliedes 1n eliner Sache, die von anderen Bundesgliıedern un zu bestätigen scheint, da{fß die Gedanken VO  e} Du-
ausdrücklıch abgelehnt wiırd, gefährdet den Zusammen- MONT OP, Parıs; VOT und während des Konzıls mıt pr1-
halt Angesichts dieses Bruches der Bundesgemeıin- Kommuissionen VO  e berufenen Miıtglıedern der 5
schaft der EKD werde auch dann, WECNN INa  =) die Sache Christen und Glaubensgemeinschaften Gespräche
nıcht autf dıe Spıitze treiben will, „die EKD aum darum führen, verstanden werden. Asmussen unterstellt VO  —

herumkommen, diesem Alleingang eines iıhrer Glıeder vornhereıin; dafß das Gkumenische Konzıiıl nach den Nor-
Stellung nehmen“. iInen des kanonischen Rechtes abgehalten werde, daß
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ine Einladung protestantischer Gemeinschaften Sal nıcht aßt miıch terner W15S5SCH, ıch solle, IiNe1NE Thesen
rage komme Er respektiert diese Sachlage un [ über das Petrusamt | apodiktisch behandeln, S1IC Als

schreibt dazu bloße Möglichkeit ZUur Diskussion stellen Hıerzu möchte
Es mu{fß aber ML BSaAaNzZCH Ernst bedacht werden, da{ß die iıch deutliıcher als ich O vielleicht bısher LAaLl, SCH Es

Evangelıschen ine SEMECINSAIMC Kirchenleitung nıcht ha- lıegt WDEG ernstlıch daran, da{fß die Brüder, die Ämte
ben Aus diesem Grunde ann das Genter uro des stehen, die Diskussion die Primatstellen der Heılıgen

Schrift VO  ; allen theologischen Dıiszıplınen kräftig auf-Weltkirchenrates oder O der Weltkirchenrat grund-
sätzlıch Sachen des Konzıls keine Stellung beziehen nehmen, schon Blick auf C1IiNEC CELWALSEC Einladung der
ıcht einmal der Rat der EKD 1ST sachlichen Unseren ZU Konzıl und be] iıhrer Annahme auf

ME Konsensus un u11l Diese Diskussion 1ISTtStellungnahme befugt Denn 1STt keine Kirchenleitung
Das alles 1SE sicher 1inNe Erschwerung der evangelischen HE abgerissen, un auch das „Deutsche Pfarrerblatt zibt
Posıtion. Das lıegt 1ber ı evangelischen VWesen enthal- verstehen, da{ß S1IC anläßlıch des Konzıls 11CUu Gang
L  3 Die oroße Chance, daß sıch anläßlich des Konzıls kommen werde
Rom un Wiıttenberg begegnen, dart INa  _ dadurch nıcht
ZEYSTOTCN, da{fß INa  e unerlaubte Erleichterungen sucht
Man darf WAar die Unterschiedlichkeiten der CVANSC-
lıschen Konfessionen nıcht dramatısıeren Es 1STE ZU Be1- eilnahme der Erzbischof Macrıonıitıs 5 } VO  a Athen,

rthodoxen Tod das Oberhaupt der Katholiken des 1a-
spiel durchaus denkbar, da{ß ME evangelische Körper- des katholischen ETZ- teinıschen Rıtus ı Griechenland, starb
chaft die sıch Z Austausch MI dem Konzıl Z Ver- 1SCHOIS VOoen

fügung hält sıch Aaus Angehörigen verschiedener CV all- April 1959 infolge Auto-
untfalls Er War ein och 1ıJUunSCr Mann, 1913 auf der Insel

gelischer Kontessionen ZUSsSa”amMmMeENSEeTZi S1e 11.USSCMHN sıch Syra geboren un SeITt 1953 lateinischer Erzbischof VO  -
aber ihrer NNeren Freiheit zueinander bewußt seıin Jede Athen Er War C111 sehr tatıger Mann, un SCIMEN
evangelısche Konfession mu{ß jederzeıt selbständıg bleiben Hauptanlıegen gehörte die Besserung der Beziehungenıhren Entscheidungen zwıschen den gyriechischen Katholiken un: der orthodoxen
Asmussen schlägt VOT, da{f diejenıgen evangelischen Kon- Kırche Dabei hat sıch beim orthodoxen Klerus viele
fessionen, dıie 001 besseres Verhältnis Z römisch-katho-
ıschen Kirche suchen, CIM rem1ıum bılden un den Freunde yemacht

Man weiß aut welche Schwierigkeiten die katholischenVatikan lassen, welches Ma{ VO  a Vollmachten S1C Griechen des byzantıiıniıschen Rıtus wieder stoßenhaben Sodann ordert Asmussen, dafß die evangelische
Oftentlichkeit bıs herunter den Gemeindeblättern sıch zuletzt noch be1 der Neubesetzung des Exarchats der

INILT dem Konzıl befaßt Griechisch Unierten Athen (vgl Herder-Korrespon-
enz Jhg Y 367 f Ahnliche Schwierigkeiten sind

FEın Klarstellung DON Richard aumann den Lateinern nıcht gemacht worden, einmal weıl der
ıne andere, nıcht unmittelbar das Konzıl betreftende, lateinıschen Kırche Griechenland hauptsächlich iıcht-

gyriechen angehören, und dann, weıl die völlıge Verschie-aber doch die Atmosphäre bereinigende Stimme lıegt VC)  a denheit des Rıtus keiner Verwiırrung führen konntePtarrer Rıchard Baumann VOTr Er hat Deutschen
Pfarrerblatt“ (Nr 15 59 178) „Bıtte Immerhin 1ST die allgemeine eilnahme un Irauer über

den frühen Tod dieses katholischen Bischofs, die sichEntschuldigung Herrn Landesbischof Dr Martın der Anwesenheit zahlreicher orthodoxer Prälaten und
Haug, Stuttgart veröftentlicht, deren wesentliche Punkte
WITL deshalb übernehmen, weiıl die Schriftleitung des Priester den Trauergottesdiensten auch öffentlich
„Deutschen Pfarrerblattes“ den Wunsch anschließt, Bau- kundgab, gerade _ diesem Augenblick aufschlußreich,

das Verhalten der orthodoxen Kırche Rom durch
1n Richtigstellung MOSC „auch VO I  1 katholi-
schen Kritikern beachtet“ werden, die den Landesbischotf die Ankündigung des C(kumenischen Konzıils 1  @ disku-

heftig attackiert hatten Es handelt sich Baumanns wırd
Zu den Trauergottesdiensten, die dreı Abenden VOTL1er 11IC behandelte Schrift Prozeß den apst (Tü-

bingen CIM Art Apologie seCciINeCMmM bekannten der Beerdigung 1in der Kathedrale stattfanden, erschıenen
Lehrprozeß Darın hatte der Vertasser auf 63 gemäß viele orthodoxe Priester Nach der ersten dieser Messen

bestieg ein JunNgCr orthodoxer Priester die Plattform, aut
SC1INEIN Exemplar des Protokaolls der Spruchverhandlung der der Sarg aufgestellt Wafrt, berührte das Gesicht des
VO  e 1953 durch irrtümlıche Interpunktion AausSs

Toten un machte nach orthodoxer Sıtte dreimal dasKonditionalsatz Aussagesatz gemacht Es heißt NnUu  e

nach Baumanns ausdrücklicher Berichtigung nıcht Landes- Kreuzzeıchen nach östlıcher Art über ihn; dabe1 CH

TIränen Wır haben Vater verlorenbischof Haug hat dem Lehrprozeis „zugegeben, da{fß
das Leıtungsamt des Petrus dauert MI anschließendem Di1e orthodoxe Kırche nahm den Trauerfeijerlichkeiten
Punkt „Es gılt für Leser der Hınweıs, den ıcht offiziell teı] ber mehr als orthodoxe Priester

un Mönche als persönliche Freunde un Bewun-IN1ILr der Ev Oberkirchenrat Stuttgart nNnterm 13 Fe-
derer des verstorbenen Erzbischofs anwesend ıhnenbruar 1959 zab daß iıch nıcht berechtigt bin, dem Herrn

Landesbischof Dr Haug en die der Prior des berühmten orthodoxen Klosters Penteli, der
INIL dem Erzbischof CNS befreundet SCWCESCH WarDauer des Leitungsamtes ‚Was Cr weder 1932 geschrie-

ben, noch 1953 gESsSagL noch überhaupt gyedacht hat UÜbrigens nahm auch der Rektor der anglikanischen Kırche
Außerdem 21Dt aumann der Erklärung Z worauf Athen un der Bischof der dissıdenten armenischen
iNnan ıh: aufmerksam gemacht habe, „da{ß ich diesem Kirche Griechenlands den Trauerfeierlichkeiten teil.
unnUrteil EINSEILLS SCWESCH SCc1 un darum Re- Ön1g un egıerung vertreten

15107 vornehmen Überprüfe ıch das VO  w I1T (Ge- Da die verschiedenen katholischen Gruppen dem VeIr-

schriebene un Gesagte, an iıch dies zugeben Man storbenen Erzbischof die etzten Ehren gaben, versteht
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sich VO  — celbst. ber auch hier WAar der Eindrud{ durchaus tiniıschen Ritus, Msgr Gad Msgr Gad sé.ng griechisch,
ungewöhnlıch. Zum Schlufß der Messe wurde die Absolu- un die Responsorien wurden VOoO dem hor einer ortho-
tion von katholischen Bıschöten dreier verschiedener Rıten doxen griechischen Kıirche Schließlich Sang
gegeben: Zzuerst VO lateinischen Erzbischof Johannes Msgr Joseph Hantzıan, Bıschot der katholischen Arme-
Philıppussı VO  3 Naxos, dann VO: Exarchen des byzan- nıer 1n Griechenland, die Absolution auf Armenisch.

Die Kirche in den Ländern
Der Dritte Parteitag bigen befriedigen. Die Kırche 1sSt VO Staat

Sıe hat Freiheit des Handelns der Voraussetzung,und die Kırche in Polen dafß S1e die bestehende Ordnung 1ın Polen anerkennt
un sich 1 Einvernehmen mMiıt der Staatsräson der polni-Dıie Polnische Vereinigte Arbeiterpartei hielt 1mM März schen Volksrepublik verhält.1959 iıhren dritten Parteitag ab, den ersten se1lt der Über- Das Wirken der Kirche darf keinen Umständen innahme der Macht durch Gomulka. In seiner ede nahm

der Parteisekretär auch ZU Verhältnis zwiıischen Staat den Dıiıenst polıtischer Zwecke vestellt werden, Gläubige
Nichtgläubige ausspielen oder die Polıitik uUunNnsererund Kirche Stellung, un ZWAar mIiıt den folgenden Wor- Parteı oder der Volksregierung angreıten.ten

„Die BTA Vorbedingung für ine Konsolidierung Leider siıeht es ın der Wirklichkeit häufıg anders AUS,. Wır
haben oft erklärt un NSCTITEC Worte durch Taten bestätigt,der Volksdemokratie in iıhrer soz1alen Struktur liegt dafß WIr seltens der Kıirche keinerlei reaktionäre politischein der Einheit der arbeitenden Massen un ıhres Aufbau-

werks für Polen Diese Einheit hat den Vorrang VOTL allen Tätigkeit ulden werden. Wır mischen uns 1in Dınge des
Glaubens un in die inneren Angelegenheiten der Kirchekünstlichen Aufteilungen, ın erster Linıie der Aufteilung iıcht eın ber ın soz1alen ragen, 1ın Sachen, die mit den1ın Gläubige un: Nıchtgläubige. Interessen und der Politik des Staates un haben, mus-Die wichtigste orge unserer Parte1 auf diesem Gebiet
secmn Kırche un Klerus sıch VO  ; den Gesetzen NSeres Staa-mu{fß darın bestehen, verhindern, daß die in der Gesell- tes leiten lassen. Sıe mussen also der Verfassung uUunNnSsSeTCsschaft vorhandenen Meinungsverschiedenheiten relıg1öser Volkes ganz loyal gegenüberstehen.Art VO  w reaktionären Kräften dazu benutzt werden, einen

politischen Kampf anzufachen zwıschen Gläubigen un Wır warnen die kirchliche Hıiıerarchie davor, das Gesetz
brechen un staatlıche Anordnungen übertreten,Nıchtgläubigen, zwiıschen der Kiıirche un dem Volks-

W as in bemerkenswertem Ausmaß wıeder geschieht. Wır
Unsere Parte1 wırd von dem Wunsch nach einer Za InT MIt der Herausforderung der Volksautorität

aufzuhören: denn S1e würde der Kirche nıcht Zut bekom-menfassung aller Kräfte des Volkes geleitet. Sıe zieht
IMEN; Wır wıederholen noch einmal, dafß WIr keinen Krıegkeine gesellschaftliche Trennungslınıe auf rund der

relıg1ösen Einstellung. Sıe CFGr dıe Haltung uUunserer
mMI1It der Kırche suchen. Aber die Kirche mufß ganz un gar

Bürger ausschließlich nach ihrer praktischen Einstellung Kırche bleiben, sıch auf Dıinge des Glaubens eschränken
ZAU Sozialismus. Der oberste Malßstab tür den Wert eines un 1n der Kirche bleiben.
Bürgers 1STt seline Arbeit für das Land, sein tatsächlicher Die Zeıten mittelalterlicher Vormacht der Kirche-
Beıitrag zum Autfbau des sozlalistischen Polen über dem Staat sınd Jange vorbe!l. Man mu{fß sıch dem

Fortschritt un den hoffnungslosen GedankenIn der Frage, MIt der WIr uns 1er befassen, aßt sıch
einen Kampf den Soz1i1alismus aufgeben. DieseMS GTE Parte1 VO  $ dem Grundsatz leiten, da{ß der Staat

die relig1öse Gläubigkeit und Praxıs als ıne Privatsache Wahrheit un: diese Haltung der Autoritäten des Volkes
jedes einzelnen Bürgers behandeln un volle relig1öse werden iıcht 11LUr VO  e} der überwältigenden Mehrheit der

Gläubigen, sondern auch VO einer steigenden Zahl VOToleranz un Gewissensfreiheit gewähren soll Las
schließt beides ein: Freiheit für die Ausübung der Religion Geistlichen gebilligt.“
un Freiheit für das Bekenntnis weltlichen Anschauun- Es ISt SESAQL worden, diese Ausfühfungen Gomulkas sejen

als die schärfste Drohung werten, die selt seinerCN un: tür die Propaganda einer wissenschaftlichen
Weltanschauung. Unsere Parteıi wıdersetzt sıch allen Ver- Machtübernahme die Adresse der Kirche gerichtet hat
suchen, relig1ösen Fanatısmus entfachen, un allen Sıe wurde unterstrichen durch einen Aufsatz in der Zei-
AÄußerungen der Diskriminierung anderer, mögen s1e Lung „Zycıe Warszawy“”, der VO  ; „verantwortungslosen
durch eine positive oder durch eine negatıve Einstellung un durch politischen Ehrgeiz aufgeblasenen Menschen
UT Religion verursacht seıin. innerhalb der Kirchenhierarchie“ spricht, die sıch mehr
Verschiedene realistische un aufgeschlossene katholische VO Vatikan als VO der polnıschen Staatsräson leiten
Kreise in Polen, die siıch bemühen, mı1t der fortschrittlichen ließen Dieser Einstellung lıege die höchst unrealistische
Entwicklung Schritt halten un einen Platz 1im soz1ıalı- Annahme zugrunde, da{fß das gegenwärtige Regime in
stischen Autbau unseTer Gesellschaft suchen, siınd ahn- Polen vorübergehen werde.
lıcher Meınung. Manche VO  - diesen Kreıisen befürworten Miıt der Festigung der Macht Gomulkas verringert sıch
den Sozialismus Danz often. offenkundig der Spielraum für einen Einfluß der Kırche
Die Durchführung dieser demokratischen Politik 1St mıiıt auf den „polnischen Weg ZU Soz1ialısmus“. Gomulka
dem Verhältnis zwischen Kırche un Staat verknüpft. schickt sıch d einen Bewelıs dafür liefern, daß
Wır behandeln die Kirche als ine relig1öse Institution, 1mM Kommunısmus für eine Mitwirkung der Kırche be1 der
die dazu beruten igt‚ dıie relıg1ösen Bedürtfnisse der Gläu- Ordnung des gesellschaftlıchen Lebens keine Möglichkeit
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